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Um diese Auswirkungen zu verringern, gibt
es verschiedene Ansatzpunkte. Der Dünge-
mittelhersteller Yara betrachtet deshalb den

gesamten Lebenslauf des Düngers, beginnend
bei der Produktion über Transport und Lagerung bis
zur Anwendung auf dem Feld. Für jeden Bereich
entwickelt Yara Maßnahmen, um negative Auswir-
kungen für die Umwelt zu verringern. So werden
zum Beispiel im Herstellungsprozess sogenannte
Katalysatoren einge-
setzt. Dadurch ent-
stehen in der Pro-
duktion viel weniger
Treibhausgase.
Besonders wichtig

Viele Infos dazu findest du hier:
www.yara.de/pflanzenernaehrung

Wenn du auf dem Acker stehst und
dich in der Landschaft umschaust,
dann fällt es schwer, sich vorzustel-
len, wie groß die Aufgabe der
Landwirtschaft ist. Die eigene
Scholle Jahr für Jahr bewirtschaf-
ten, das fordert jeden Landwirt
immer wieder heraus. Ausrei-
chend und hochwertig zu produ-
zieren für gesunde Nahrungs-
mittel; dabei immer die Umwelt
schonen – das muss sein. Aber die
Welt ist riesig! Die Bevölkerung auf
unserem Heimatplaneten wächst
ständig und schnell.

Dabei sind die Gefahren für Um-
welt und Klima ebenso groß wie
für den Hunger. Besonders dann,
wenn auf falschen Standorten
versucht wird, Landwirtschaft zu
betreiben (zum Beispiel durch Ur-
waldrodung). Gleichzeitig wollen
aber alle Menschen satt werden.
Sie müssen versorgt werden,
ohne dass Klima und Umwelt zu
großen Schaden nehmen. Vieles
hängt hierbei auch von der Dün-
gung ab. Landwirte und die
Hersteller von Mineraldüngern
müssen deshalb eng zusammen-
arbeiten. Dazu musst du wissen,
dass Stickstoffdünger Stoffe ver-
ursachen, die als Treibhausgase
das Klima beeinträchtigen –
schon bei der Herstellung. 1

Was muss besonders geschützt werden?
Das kann der N-Sensor: Die dunklen Flächen zeigen
an, wo die Pflanzen erhöhten Stickstoffbedarf haben. 

Klimaschutz beginnt schon bei der Düngerproduktion...

...zum Beispiel mit so kleinen Katalysatoren
mit großer Wirkung.

Die Menschheit wächst...
Experten gehen davon aus, dass bis
zum Jahr 2030 8,5 Milliarden Men-
schen auf der Erde ernährt werden

müssen (jetzt sind es rund 7,5 Milliar-
den). Dies erfordert eine enorme Stei-
gerung der Lebensmittelproduktion.

Wie schnell die Zahl 
pro Sekunde wächst, siehst du hier: 

www.umrechnung.org 

Uhr tickt
Die ist das Düngemanagement. Bedarfsge-

rechte Düngung erfordert vom Landwirt
exaktes Wissen über den Standort. Der
Boden ist nicht überall gleich. Und Pflanzen
wachsen unterschiedlich. Auf einem Acker
gibt es Teilflächen mit einem höheren Stick-
stoffbedarf und andere mit einem niedri-
geren. Um das festzustellen, gibt es den
„N-Sensor“ – ein spezielles Messinstru-
ment für den Landwirt auf dem Traktor-
dach. Es ”fragt” die Pflanzen einfach,
wieviel Stickstoff sie benötigen. Der Land-
wirt weiß dann, wo er mehr und wo er we-
niger düngen muss. Das führt auf der
einen Seite zu besseren Erträgen und ver-
meidet auf der anderen eine Überdün-
gung. Und das nützt wiederum dem
Klima. Bedarfsgerechte Düngung ist also
auch Klimaschutz – das ist was für Profis! 
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